
	

Es	war	einmal	ein	kleines,	aber	besonderes	Königreich,	das	lag	hoch	im	Norden	kurz	vor	den	Höhlen	

der	Weihnachtselfen,	>ef	in	den	Bergen	versteckt.	Dort	regierte	König	Sigurd,	ein	beliebter,	kleiner	

Mann	mit	einer	runden	Nase,	einer	runden	Brille	und	einem	runden	Bauch.	Und	weil	er	ein	wenig	

troEelig	war	und	die	vielen	Zahlen	des	Zolls	gerne	mal	mit	den	Qualen	eines	Trolls	verwechselte,	nahm	

ihm	sein	Schatzminister	Knudgard	das	meiste	der	königlichen	GeschäKe	ab.	Sigurds	Kinder,	Sigarda	und	

Helmfried,	wuchsen	zwar	in	der	königlichen	Burg	auf,	doch	sie	gingen	wie	alle	Kinder	in	die	Schule	in	der	

Stadt,	badeten	mit	 ihren	Freunden	im	Fluss	oder	zimmerten	Baumhäuser	 im	Wäldchen.	Das	Volk	 liebte	

die	fröhlichen	Zwillinge	und	die	Menschen	sahen	mit	Freude	in	die	ZukunK,	wenn	Sigarda	und	Helmfried	

irgendwann	 gemeinsam	 die	 Regierung	 übernähmen.	 An	 ihrem	Geburtstag	 feierten	 die	 Kinder	mit	 viel	

Musik	 und	 ihren	 Freunden	 ein	 großes	 Fest	 im	 Burghof.	 Auch	 viele	 erwachsene	 Untertanen	 waren	

gekommen,	aßen	Köstlichkeiten	und	erprobten	ihre	Geschicklichkeit	bei	lus>gen	Spielen	mit	den	Kindern.	

Auf	dem	Höhepunkt	des	Festes	hielt	Sigurd	eine	Rede:	„Mein	liebes	Volk,	unser	Land	ist	klein,	genauso	

wie	ich.“	Weil	dem	König	noch	Tortenreste	an	der	Nase	klebten,	lachten	die	Zwillinge	verschmitzt	in	sich	

hinein.	Der	König	blickte	seine	Kinder	stolz	an	und	fuhr	fort:	„Doch	großar>g	sind	meine	Kinder	Sigarda	

und	Helmfried,	die	heute	zum	zehnten	Male	ihren	Geburtstag	feiern.	Als	Geschenk	bekommt	ihr	von	mir	

ein	Tannenbäumchen,	das	ich	draußen	im	Burggarten	eingepflanzt	habe.	Es	soll	mit	euch	wachsen,	euch	

beschützen	und	euch	immer	an	eure	Königswürde	erinnern“.	Als	die	Gäste	begeistert	klatschten,	tauchte	

Knudgard	wie	 aus	 dem	Nichts	mit	 den	 königlichen	Wachen	 hinter	 dem	 König	 auf	 und	 ließ	 ihn	 in	 den	

Kerker	werfen.	Der	böse	Minister	haEe	einen	Teil	des	königlichen	Schatzes	darauf	verwendet,	die	Wachen	

zu	bestechen	und	die	Stadt	unter	seine	Kontrolle	zu	bringen.	Helmfried	und	Sigarda	flüchteten	so	schnell	

sie	 konnten	 aus	 der	 Burg,	 erst	 im	 Burggarten	 am	 Tannenbäumchen	 wagten	 sie	 es,	 sich	 nochmal	

umzudrehen.	Vom	höchsten	 Turm	herab	brüllte	 ihnen	Knudgard	hinterher:	 „Die	Wachen	werden	euch	

jagen,	kehrt	nie	wieder.	Dieses	Land	wird	für	immer	meines	sein.“	Und	dann	schleuderte	er	von	oben	sein	

Schwert	auf	die	Geschwister.	Sigarda	schubste	 ihren	Bruder	blitzschnell	zurück,	sodass	die	beiden	nicht	

getroffen	werden	konnten,	doch	ihr	Bäumchen	war	durch	das	Schwert	in	der	MiEe	gespalten.	Helmfried	

schnappte	 sich	 rasch	 beide	 HälKen,	 bevor	 sie	 unerkannt	 aus	 der	 Stadt	 flohen.	 Auf	 dem	 tagelangen	

Marsch	bis	zur	Grenze	des	Landes	boten	ihnen	die	HälKen	des	Bäumchens	Schutz	vor	Wind	und	WeEer	in	

der	Nacht	und	ein	sicheres	Versteck,	wenn	sie	den	Wachen	des	neuen	Herrschers	Knudgard	begegneten.	

Sigarda	 trug	 ihr	 halbes	 Bäumchen	 beim	 Wandern	 auf	 der	 Schulter,	 sie	 war	

traurig,	 wollte	 ihren	 Bruder	 jedoch	 aufmuntern.	 „Gut,	 dass	 du	 das	 Bäumchen	

noch	 im	 letzten	 Moment	 geschnappt	 hast,	 es	 hat	 uns	 schon	 große	 Hilfe	

geleistet.“	„Ja,	das	war	eine	gute	Tat.	Die	HälKen	des	Baumes	werden
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uns	 immer	 aneinander	 erinnern“,	 sagte	 Helmfried.	 Plötzlich	 tat	 sich	 ein	 Spalt	 im	Waldboden	 auf	 und	

Helmfried	wurde	von	ein	paar	Zwergen	hineingezogen.	Kurz	bevor	Sigarda	 ihren	Bruder	aus	den	Augen	

verlor,	rief	er	ihr	zu:	„Hab	keine	Angst,	gib	auf	dein	Bäumchen	acht	und	bleib	muGg!“		

In	den	nächsten	Jahren	und	Jahrzehnten	waren	die	Geschwister	auf	sich	allein	gestellt.	Helmfried	wuchs	

in	 den	 Zwergenhöhlen	 auf	 und	 mußte	 täglich	 neue	 Gänge	 graben,	 Metall	 schmieden	 und	 Edelsteine	

schleifen.	Die	Zwerge	waren	grobe	Gesellen,	doch	sie	lehrten	den	Königssohn	auch	die	Weisheit	der	Welt	

und	 den	 Schwertkampf,	 außerdem	 fand	 er	 einige	 treue	 Freunde.	 Sigarda	 irrte	 noch	 einige	 Tage	 allein	

durch	 den	 dunklen	Wald,	 bis	 sie	 völlig	 erschöpR	 von	 der	 Elfenkönigin	 gefunden	wurde.	 Bei	 den	 Elfen	

wuchs	sie	zu	einer	flinken	und	schlauen	Frau	heran,	die	jeden	Tag	Streifzüge	durch	den	Wald	unternahm,	

sich	um	das	Wohl	 der	 Tiere	 sorgte	und	die	 Kräuter	 und	 Früchte	des	Waldes	 kennenlernte.	Als	 Sigarda	

eines	Abends	sehnsüchGg	an	ihren	Bruder	dachte,	bemerkte	sie,	dass	die	Nadeln	des	Bäumchens	warm	

wurden	 und	 zu	 Leuchten	 begannen.	 Auch	 Helmfried	 entdeckte	 die	 sonderbare	 Verbindung	 zu	 seiner	

Schwester	über	das	Bäumchen,	immer	wenn	er	sich	besonders	allein	fühlte,	spürte	er	durch	die	weichen	

Zweige	die	Anwesenheit	seiner	Schwester.		

So	 vergingen	 ganze	 zwanzig	 Jahre,	 in	 denen	 die	 Zwillinge	 ihr	 halbes	 Bäumchen	 nicht	 aus	 den	 Augen	

ließen	 und	 irriGerenderweise	 blieb	 jede	 BaumhälRe	 über	 die	 ganze	 Zeit	 frisch	 und	 voller	 Nadeln,	 als	

wenn	 sie	 noch	 in	 der	 Erde	 steckte.	 Eines	 Tages	 beobachtete	 Sigarda	 heimlich	 zwei	Wanderer,	 die	 sich	

über	 König	 Sigurd	 unterhielten.	 „Unser	 alter	 König	 ist	 im	 Verlies	 grauhaarig	 und	 alt	 geworden,	 ohne	

bisher	die	Rückkehr	 seiner	Kinder	 zu	erleben“,	 sagte	der	eine.	 „Ja,	es	wird	Zeit,	 Sigarda	und	Helmfried	

sollten	 ihn	 befreien	 und	 gleich	 ihren	 Platz	 auf	 dem	 Thron	 einnehmen,	 die	 Menschen	 sind	 der	

tyrannischen	HerrschaR	von	Knudgard	wirklich	überdrüssig.“	Da	bat	Sigarda	die	Elfenkönigin	um	Hilfe	bei	

der	Suche	nach	ihrem	Bruder,	doch	diese	winkte	ab:	„Meine	Macht	reicht	nicht	ins	Reich	der	Zwerge,	ich	

lasse	 dich	 ziehen,	 doch	 deinen	 Bruder	 musst	 du	 selber	 aufspüren.“	 Da	 griff	 sich	 Sigarda	 ihr	 halbes	

Bäumchen	und	wanderte	ohne	Ziel	los,	doch	kurz	darauf	bogen	sich	die	Zweige	und	zeigten	ihr	immer	die	

Richtung	zum	Zwergenreich	an.	Helmfried	ha]e	durch	seine	BaumhälRe,	deren	Zweige	wie	vor	Freude	

tanzten,	 schon	 gespürt,	 dass	 Sigarda	 so	 nah	 wie	 nie	 war.	 Als	 sich	 die	 Geschwister	 gefunden	 ha]en,	

umarmten	sie	 sich	 lange.	Auch	der	Zwergenfürst	entließ	Helmfried	aus	dem	Dienst	 in	den	Höhlen	und	

schenkte	 ihm	 zum	 Abschied	 ein	 prachtvolles	 Schwert.	 Auch	 Sigarda	 ha]e	 von	 der	 Elfenkönigin	 ein	

Geschenk	 erhalten,	 ein	 kleines	 Säckchen	mit	 raschelndem	 Inhalt	 und	 einen	 Zauberspruch.	 Als	 Be]ler	

verkleidet	zogen	die	Geschwister	in	die	Stadt	ihres	Vaters.	Die	Menschen	sahen	finster	zu	Boden,	überall	

wehten	Fahnen	mit	dem	Konterfei	von	Knudgard.	Viele	Häuser	waren	verfallen,	denn	der	böse	Minister	

ha]e	 den	 Königsschatz	 vollkommen	 verprasst.	 Auf	 dem	Marktplatz	 legten	 Sigarda	 und	 Helmfried	 ihre	

Umhänge	 ab	 und	 offenbarten	 ihr	 wahres	 Wesen.	 Ein	 Raunen	 und	 vereinzelter	 Jubel	 ging	 durch	 die	

Menge,	 bis	 ein	 Wachtrupp	 die	 beiden	 Königskinder	 in	 die	 Burg	 brachte.	

Knudgard,	 alt	 und	 häßlich	 geworden,	 hockte	 auf	 dem	 Thron	 ihres	 Vaters	 und	

sprach:	 „Ihr	 behauptet	 also,	 die	 verschwundenen	 Kinder	 von	 diesem	

Nichtsnutz	Sigurd	zu	sein?“	Helmfried	wollte	der	Beleidigung
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widersprechen,	doch	Sigarda	hielt	ihn	mit	einer	Armbewegung	zurück.	„Ja,	das	sind	wir	und	wir	erheben	

hiermit	Anspruch	auf	unseren	Thron.“	Knudgard	 lachte	schallend.	„Sigarda	und	Helmfried	waren	kleine	

Kinder	 als	 sie	 verschwanden,	 nun	 stehen	 hier	 zwei	 erwachsene	Menschen	 und	 behaupten,	 sie	 wären	

königlicher	Abstammung.	Habt	ihr	auch	einen	Beweis	für	eure	Behauptung?“	Da	zeigten	die	Zwillinge	die	

HälJen	ihres	Bäumchen	vor.	„Dieses	Tannenbäumchen	hat	uns	über	Jahre	begleitet	und	beweist	unsere	

damalige	 Flucht.“	 Und	 dann	 fügten	 sie	 die	 HälJen	 des	 Baumes	 ohne	 einen	 sichtbaren	 Spalt	 wieder	

zusammen.	Die	Menschen	 im	Saal	 sMmmten	aus	Angst	vor	Knudgard	nur	 zaghaJ	zu,	aber	es	war	allen	

klar,	wen	sie	hier	vor	sich	haNen.	Knudgard	brüllte	siegessicher:	„Ihr	Dummköpfe,	endlich	bekomme	ich	

euch	auch	in	meine	Gewalt,	ihr	werdet	im	Kerker	landen,	wie	euer	Vater.	ErgreiJ	sie!“	Die	Wachen	griffen	

nach	ihren	Lanzen,	doch	damit	haNen	die	Geschwister	längst	gerechnet.	Helmfried	zog	sein	Schwert	und	

machte	mit	wenigen	Hieben	die	Waffen	der	Gegner	unbrauchbar.	Die	Soldaten	ergaben	sich	sofort,	da	sie	

den	unbezwingbaren	 Zwergenstahl	 und	Helmfrieds	Geschicklichkeit	 fürchteten.	 Knudgard	 selber	wollte	

nun	aus	dem	Thronsaal	fliehen	und	stürzte	zum	Tor.	Doch	Sigarda	streute	ein	paar		Samenkörner	aus	dem	

Säckchen	der	Elfenkönigin	auf	den	Boden	des	Saals,	sprach	den	Zauberspruch	und	plötzlich	versperrten	

stachelige	Dornenbüsche	Knudgard	den	Ausgang.	Der	böse	Minister	gab	sich	geschlagen	und	beNelte	um	

Gnade.	Die	Geschwister	befreiten	ihren	alten	Vater	aus	dem	Kerker	und	berieten	im	Familienrat,	welche	

Strafe	 Knudgard	 bekommen	 sollte.	 Der	 alte	 König	 haNe	 sofort	 eine	 Idee:	 „Knudgard	 ist	 fasziniert	 von	

glänzenden	und	goldenen	Dingen,	außerdem	hat	er	das	Gold	meines	Schatzes	für	unnütze	Köstlichkeiten	

zu	jeder	Gelegenheit	ausgegeben.	Also	soll	er	bis	zu	seinem	Lebensende	in	der	Küche	schuJen	und	uns	

goldbraune	Pfannkuchen	backen	und	jeden	Apfel	so	lange	polieren,	bis	er	glänzt	wie	ein	Diamant.“	Seine	

Kinder	 sMmmten	 ihm	 zu,	 die	 glücklich	 wiedervereinte	 Familie	 jagte	 den	 ehemaligen,	 nun	 sehr	

zerknirschten,	Minister	in	die	Küche.	

Der	alte	König	übergab	die	AmtsgeschäJe	von	nun	an	Sigarda	und	Helmfried,	die	das	Land	mit	glücklicher	

Hand	führten.	Als	Symbol	für	das	große	Abenteuer	von	Sigarda	und	Helmfried	wurde	ein	geteilter	

Tannenbaum	in	das	Landeswappen	gezeichnet	und	auf	alle	Fahnen	genäht.	Und	das	Tannenbäumchen,	

das	als	stolzer	Zeuge	die	königliche	Abstammung	von	Sigarda	und	Helmfried	bewiesen	haNe,	wächst	bis	

heute	im	Garten	der	Burg.	

Ende	
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